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Vergangenes und Gegenwärtiges
Ein Rückblick auf die ersten zwei Jahrzehnte der GeFAO  

■  Johann-Sebastian Kühlborn

Protokoll über die Gründung der Gesellschaft zur  

Förderung der Archäologie in Ostwestfalen e. V.

Am 10. September 1996 fanden sich im Privathaus des 

Herrn Edgar Spier in Amorkamp, Porta Westfalica, 

Kr. Minden-Lübbecke, die in der Anwesenheitsliste auf-

geführten 12 Personen ein, um über die Gründung einer 

Gesellschaft zur Förderung der Archäologie Ostwestfa-

lens zu beschließen. Die Anwesenheitsliste ist wesentli-

cher Bestandteil des Protokolls. Herr Dr. Bérenger eröff-

nete die Versammlung. Er begrüßte die Erschienenen und 

erläuterte den Zweck der Versammlung. Herr Dr. Bé- 

renger erklärte sich bereit, die Versammlungsleitung zu 

übernehmen und bat Frau Kröger, sich an diesem Tag 

als Schriftführerin zur Verfügung zu stellen…

Dies ist im Wortlaut der Anfang des Protokolls, in 

dem der Ablauf der konstituierenden Gründungs-

versammlung1 auf Gut Amorkamp, einem ehemali-

gen Wasserschloss in Porta Westfalica-Holzhausen, 

dokumentiert wurde. Damit war die Gesellschaft 

zur Förderung der Archäologie in Ostwestfalen e. V. 

(GeFAO) geboren (Abb. 1). Die neue GeFAO, die 

ursprünglich »Förderverein regionale Archäologie« 

heißen sollte, war ein Kind der Außenstelle Bielefeld 

des Westfälischen Museums für Archäologie, der 

heutigen LWL-Archäologie für Westfalen.2 Denn Idee 

und Initiative zur Gründung einer neuen archäologi-

schen und gemeinnützigen Gesellschaft waren von 

der Außenstelle ausgegangen. Monate zuvor hatte 

Daniel Bérenger als Spiritus Rector deren Gründung 

vorbereitet und organisiert. Selbst die Kulturverwal-

tung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe hat-

te man wegen der Formulierung der künftigen Ver-

einssatzung zuvor in der Person von Wilm Brepohl 

beratend hinzugezogen. Zum Ersten Vorsitzenden3 

1  An der Gründungsversammlung nahmen folgende Personen teil: 
Gisela Bakemeier-Spier, Dr. Daniel Bérenger, Dr. Werner Best, Elke 
Bösch, Dr. Gerhard Franke, Hannelore Kröger M. A., Dieter Meyer, 
Rolf Plöger, Heinrich Rötger, Edgar Spier, Dr. Bert Wiegel, Heinz-
Dieter Zutz. – Von diesen ursprünglich zwölf Personen sind heute 
noch fünf als Mitglieder in der GeFAO.

2  Die Namensänderung in LWL-Archäologie für Westfalen erfolgte 
im Jahre 2007.

3  Die Ersten Vorsitzenden der GeFAO waren: Dr. Bert Wiegel 
(1996–1997), Dieter Meyer (1997–1999), Dr. Klaus Günther (1999–
2006), Dr. jur. Otto-Werner Rappold (2007–2010) und Dr. Johann-
Sebastian Kühlborn (seit 2011).

wurde an diesem Tag der Verleger Bert Wiegel aus 

Rahden und zum Zweiten Vorsitzenden der Kurator 

des Mindener Museums Rolf Plöger gewählt.4 

	 Die Gründung des neuen Fördervereins für die 

ostwestfälische Region kam nicht von ungefähr.5 

Pragmatische Gründe hatten dazu Anlass gegeben, 

denn es galt neue Drittmittel zu erschließen, um 

die finanzielle Situation der amtlichen Bodendenk-

malpflege zu verbessern. Dazu zählte die Möglich-

keit zur Beantragung von Mitteln aus den Arbeits-

beschaffungsmaßnahmen (ABM) der Bundesanstalt 

für Arbeit und das Einwerben von steuerbegünstig-

ten Spendengeldern für satzungsgemäße Zwecke im 

Bereich des Denkmalschutzes und der Denkmalpfle-

ge. Die Beantragung von ABM-Mitteln zielte darauf 

ab, die archäologische Forschung durch zusätzliche 

4  Bert Wiegel erklärte im April 1997 seinen Rücktritt und beendete 
seine Mitgliedschaft. Gleichzeitig legte auch Rolf Plöger sein Amt als 
Zweiter Vorsitzender nieder und trat aus der GeFAO aus. Den An-
lass dazu lieferte ein grundsätzlicher Kompetenzkonflikt zwischen 
einerseits dem wissenschaftlichen Beirat, der Satzung nach lediglich 
ein beratendes Gremium mit Vetorecht bei wissenschaftlich relevan-
ten Entscheidungen, und andererseits dem Vorstand, insbesondere 
den beiden Vorstandsvorsitzenden. Wiegel sah u. a. die Gefahr einer 
Herabstufung der GeFAO »zu einem Subunternehmen der Boden-
denkmalpflege« (Brief vom 25. April 1997).

5  Der Verfasser gehört nicht zum Urgestein der GeFAO. Er wurde 
im Jahre 2009 von D. Bérenger »angeworben«, als die Gesellschaft 
den vakanten Posten des Schatzmeisters wieder zu besetzen hatte. 
Alle im Nachfolgenden gemachten Angaben basieren in erster Linie 
auf der Durcharbeitung der GeFAO-Akten.
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Abb. 1 | Die Teilnehmer der 
Gründungsversammlung  
der GeFAO e. V. am  
10. September 1996. 
Von links nach rechts: Edgar 
Spier, Elke Bösch, Heinrich 
Röttger, Dr. Gerhard Franke, 
Gisela Bakemeier-Spier, Dr. 
Bert Wiegel, Dr. Werner Best, 
Rolf Plöger, Heinz-Dieter 
Zutz, Dieter Meyer, Dr. Daniel 
Bérenger. Es fehlt Hannelore 
Kröger M. A., die vermutlich 
das Foto gemacht hat.
Foto: GeFAO.
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Grabungen in Ostwestfalen-Lippe unmittelbar zu 

unterstützen. Außerdem sollten mit der Möglich-

keit zum Akquirieren von Spendengeldern weite-

re archäologische Projekte finanziert werden. Dazu 

zählte auch bald das Vorhaben, die 1996 auf dem 

Wittekindsberg entdeckten Kirchenfundamente in 

einem eigens dafür errichteten Schutzbau sichtbar 

zu machen. Darüber hinaus sollte die neue Gesell-

schaft zu einem Bindeglied zwischen der amtlichen 

und der nicht amtlichen Archäologie heranwach-

sen. Jedem, der an der regionalen Archäologie von 

Ostwestfalen-Lippe Interesse hatte, sollte der Bei-

tritt möglich sein. Lediglich sog. Raubgräber wollte 

man nicht in den eigenen Reihen sehen. Zu den bis-

lang von der Außenstelle Bielefeld der LWL-Archäo-

logie für Westfalen organisierten Pflegertagungen 

für die Beauftragten für Bodendenkmalpflege, für 

die Freunde und die Helfer der Archäologie in OWL 

lud alsbald die GeFAO ein, zuletzt zum 27. Tag der 

archäologischen Denkmalpflege in Ostwestfalen-

Lippe am 23. August 2009.

	 Eine der Hauptaufgaben der GeFAO war laut 

ihrer damaligen Satzung,6 die Arbeit der ostwestfäli-

schen Archäologie zu unterstützen. Dies geschieht insbe-

sondere durch Anregungen an die amtliche Bodendenk-

malpflege sowie [durch die] Förderung wissenschaftli-

cher Ausgrabungen, Publikationen und Ausstellungen, 

6  Die Satzung der GeFAO orientierte sich in wesentlichen Teilen 
an der damaligen Satzung der Archäologischen Gesellschaft in Hes-
sen e. V.

[durch die] Unterstützung der amtlichen archäologi-

schen Denkmalpflege, [durch die] Unterrichtung der 

Öffentlichkeit über Sinn, Zweck und Ergebnisse der 

ostwestfälischen Archäologie in Wort, Bild und Schrift 

[und durch die] Weckung des öffentlichen und priva-

ten Interesses an der Rettung, Pflege und Unterhaltung 

archäologischer Kulturdenkmäler. Der Verein führt kei-

ne eigenen Ausgrabungen durch, sondern trägt zu deren 

Finanzierung und Organisation […] bei.

	 Zunächst hatte die Gesellschaft ihren Sitz in Por-

ta Westfalica, am Wohnort des damaligen Geschäfts-

führers Edgar Spier (1996–1998). Ab 1998 war die 

Adresse der GeFAO-Geschäftsstelle identisch mit 

der der Bielefelder Außenstelle der LWL-Archäolo-

gie. Klaus Günther, der ehemalige Leiter der Außen-

stelle Bielefeld, führte als Erster Vorsitzender von 

1999 bis zu seinem Tod im Jahr 2006 die Förderge-

sellschaft.7 Er wurde unterstützt vom wissenschaft-

lichen Beirat, dem als alleinige Mitglieder Daniel 

Bérenger (1996−2010), Werner Best (1996−2012) 

und Hannelore Kröger (1996–2002) angehörten. 

Dieser Beirat besaß bei allen wissenschaftlich rele-

vanten Entscheidungen ein Vetorecht. Rita Veale, die 

Assistentin der Außenstelle, übte in den Jahren 1998 

bis 2007 das Amt der Schatzmeisterin aus. De facto 

war die Gesellschaft aufs Engste mit der Bielefelder 

Außenstelle der LWL-Archäologie verwoben.

	 Für all die ins Auge gefassten Vorhaben braucht 

ein Förderverein möglichst viele, am liebsten auch 

aktive Mitglieder, um Projekte anzugehen und finan-

ziell auch tragen zu können. Zu Anfang gestaltete 

sich die Werbung neuer Mitglieder recht einfach. 

Die größte Sogwirkung ging von der »Kreuzkir-

che« aus (Abb.  2). Das faszinierende Projekt eines 

Schutzbaues über den baulichen Resten der Kreuz-

kirche – errichtet inmitten des Waldes auf dem Wit-

tekindsberg – zog viele Menschen aus dem Raum 

Minden–Lübbecke an. Weiterhin kamen sehr viele 

Sondengänger und Studenten zur GeFAO, die auf 

den Grabungen der LWL-Archäologie tätig waren 

und von den Archäologen der Außenstelle Bielefeld 

auch angeworben wurden. Deren Mitgliedschaft war 

allerdings häufig nur von kurzer Dauer. In den Jah-

ren 1996–2001 gab es jährlich um die 20 bis 30 neue 

Mitglieder. Insgesamt traten in diesen Jahren 160 

Personen in die GeFAO ein. Im gleichen Zeitraum 

kündigten nur 10 Mitglieder. 

	 Erwartungsgemäß beantragte die GeFAO sehr 

früh die Trägerschaft von Arbeitsbeschaffungs-

maßnahmen. Sie verwaltete damit ABM-Gelder 

der Agenturen für Arbeit in Herford und Minden 

in Höhe von 1,4 Mio. Euro. Selbstverständlich war 

man mit diesen Trägerschaften auch ein erhebliches, 

finanzielles Haftungsrisiko eingegangen. Der amtli-

7  Bérenger 2008, 90–95.

Abb. 2 | Die Luftbildauf-
nahme der freigelegten 
Grundmauern einer kleinen, 
kreuzförmigen Kirche des 
10. Jh. Um einen zentralen 
Mittelraum sind vier quadra- 
tische, 4 m x 4 m große 
Räume angeordnet. Zustand 
Herbst 1996.
Foto: GeFAO.
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chen Archäologie kam dieses Engagement unmittel-

bar zugute, weil über die GeFAO nicht nur das Gra-

bungspersonal, sondern auch ein Teil der Sachkos-

ten, die aus weiteren Drittmitteln finanziert wurden, 

gestellt werden konnte. Damit wurde die Außenstelle 

Bielefeld der LWL-Archäologie für Westfalen in die 

Lage versetzt, während der Jahre 1997 bis 2003 weit 

über ihr eigentliches Budget hinaus eine ganze Rei-

he von Ausgrabungen durchzuführen.8 Den Anfang 

machten von 1997 bis 2002 die Grabungen in Min-

den-Päpinghausen, mit denen eine Siedlung der vor-

römischen Eisenzeit und später ein Brandgräber-

friedhof der Bronze- und der vorrömischen Eisenzeit 

untersucht wurden. Für die Nachbereitungs- und 

Dokumentationsarbeiten war 2001 in Minden-Min-

derheide gar ein eigenes Forschungs- und Doku-

mentationszentrum eingerichtet worden. Mit dem 

Ende der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen im Jah-

re 2003 wurden nicht nur die Grabungen beendet, 

sondern auch die »Forschungsstelle Minden« wieder 

geschlossen. 

	 Der junge Förderverein setzte sich bald nach 

seiner Gründung für die weitere Ausgrabung und 

den späteren Erhalt der Fundamente der Kreuzkir-

che ein. Auf dem Wittekindsberg war im Jahre 1996 

durch das Westfälische Museum für Archäologie 

eine Grabung innerhalb der Wittekindsburg bei Min-

den aufgenommen worden. Dort sollten Alter und 

Funktion einer Bodenerhebung geklärt werden. Statt 

eines vermeintlichen römischen Wachpostens9 wur-

den jedoch die Fundamente einer kleinen Kirche mit 

kreuzförmigem Umriss entdeckt. Dieser unerwarte-

te und höchst ungewöhnliche Befund eines im 10. Jh. 

in der Form eines griechischen Kreuzes errichteten 

Zentralbaus führte vor allen Dingen im regionalen 

Umfeld zu der Idee, die freigelegten Fundamente 

nach Abschluss der archäologischen Grabung auf 

Dauer sichtbar zu erhalten. Anfang Juli 1997 leg-

te auf Veranlassung von Werner Best das Architek-

turbüro Tebel & Partner, Paderborn, eine erste Kos-

tenschätzung zur Errichtung eines Schutzbaues 

vor, wonach die reinen Baukosten auf 380.000 DM 

8  Im Protokoll der Vorstandsitzung vom 19. Januar 1998 findet 
sich folgender Passus: »Im Neujahrsgruß [ist die] GeFAO erwähnt 
aber nicht gewürdigt worden. Darin zeigt sich das schwierige Ver-
hältnis des Landschaftsverbands zur GeFAO. Der Vorstand sollte in 
nächster Zeit versuchen, durch Gespräche das Verhältnis zu verbes-
sern und zu klären.« – An dieser Praxis, den ABM-Träger bei den 
kurzen Grabungsberichten im Neujahrsgruß, dem Jahresbericht 
des Westfälischen Museums für Archäologie nicht zu nennen bzw. 
zu würdigen, wurde auch in der nachfolgenden Zeit festgehalten. 
Vergeblich sucht man im Neujahrsgruß nach Hinweisen, welche 
die in der Trägerschaft der GeFAO durchgeführten Grabungen der 
Jahre 1997 bis 2003 erkennen lassen. Selbst die Errichtung und Ein-
weihung des über den Grundmauern der Kreuzkirche errichteten 
Schutzbaues finden keinerlei Erwähnung. Diese, die Außenstellen 
bzw. Grabungsreferate betreffenden Jahresberichte wurden seit 1997 
direkt von den jeweiligen Referatsleitern verfasst und an die zentrale 
Redaktion in Münster weitergeleitet.

9  Best 1999, 34.

geschätzt wurden. Im September folgte der ausge-

arbeitete Vorentwurf, der als Bauherrn das Amt für 

Bodendenkmalpflege auswies (Abb. 3).10 Vom 24. bis 

25. September 1998 veranstaltete die GeFAO zusam-

men mit der LWL-Archäologie auf der Wittekinds-

burg ein interdisziplinäres Kolloquium zum The-

ma »Klosterkirche, Burgkapelle, Familiengrab?« 

Die wissenschaftlichen Beiträge dieses Kolloquiums 

wurden ein Jahr später als Band 4 der vereinseigenen 

Zeitschrift »Archäologie in Ostwestfalen« (AiO) pu- 

bliziert. – Im Vorstand der GeFAO fand das Projekt 

eines Schutzbaues für die Kreuzkirche allerdings 

nicht bei allen eine einhellige Zustimmung.11 

	 Noch war allerdings nicht entschieden, wie man 

mit den ausgegrabenen Mauerresten verfahren soll-

te. Vor allem vor Ort – und dazu gehörten inzwischen 

auch zahlreiche Neumitglieder der GeFAO – setzte 

man sich für die dauerhafte Sichtbarkeit des Boden-

denkmals ein, während die amtliche Bodendenk-

malpflege aus konservatorischen Gründen die Wie-

derverfüllung der Grabungsstelle für die nachhal-

tigste Lösung hielt. Werner Best, der Ausgräber der 

Kreuzkirche, brachte bald einen »historisch-archäo-

logischen Park Wittekindsburg« ins Gespräch. Sei-

ner Grundidee nach sollte hier die Entwicklung des 

Burgenbaus in zwei archäologischen Epochen darge-

stellt werden: der vorrömischen Eisenzeit und dem 

frühen Mittelalter. Er dachte dabei an Rekonstruk-

10  Die erste Skizze vom Architekturbüro Tebel & Partner ist datiert 
auf den 10. Februar 1997. Es folgte am 9. September 1997 dann der 
ausgearbeitete Vorentwurf. Damit wird deutlich, wie früh man sich 
mit dem Projekt eines Schutzbaues befasst hatte. – Der erste Vorent-
wurf entsprach noch nicht dem Gebäude, das später als Schutzbau 
tatsächlich errichtet wurde.

11  Bert Wiegel war strikt dagegen, die zu erwartenden Folgekosten 
des Schutzbaues künftig der GeFAO aufzubürden. Diese dauerhaf-
ten Unterhaltungskosten haben sich tatsächlich in der Folgezeit zur 
finanziellen Achillesferse der Gesellschaft entwickelt.

Abb. 3 | Erste Skizze vom 
Architekturbüro Tebel & 
Partner für einen Schutzbau. 
Dieser erste Entwurf vom 
Februar 1997 orientierte sich 
am Umriss des in der Form 
eines griechischen Kreuzes 
errichteten Zentralbaus.
Grafik: Architekturbüro  
Tebel & Partner.
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tionen der Umwehrung und des Tores im Maßstab 

1:1 am Originalstandort. Im Innengelände sollte ein 

Haus »dieser Epoche« rekonstruiert werden, um die 

damaligen Wohnverhältnisse zu demonstrieren. Die 

Kreuzkirche sollte das Kernstück bilden. Doch am 

2.  September 1998 war im Westfalenblatt zu lesen: 

Weil die Mittel für einen Schutzbau fehlen, muß die vor-

romanische Kreuzkirche an der Wittekindsburg […] wie-

der zugeschüttet werden. Beim Tag des offenen Denkmals 

am Sonntag, 13. September, besteht letztmalig Gelegen-

heit, an Führungen auf dem durch viele weitere Funde 

bedeutsamen historischen Gelände teilzunehmen […]. 

Und das Mindener Morgenblatt berichtete am selben 

Tag: Für die vor zwei Jahren gegründete Gesellschaft zur 

Förderung der Archäologie in Ostwestfalen betonte Vor-

standsmitglied Georg Eggenstein (Paderborn), daß die 

Wittekindsburg »das bei weitem größte Projekt« darstel-

le. Pläne für den Schutzbau sind noch nicht aufgegeben, 

doch können die gegenwärtig 70 Mitglieder das Vorhaben 

nur mit kräftiger Sponsorenhilfe verwirklichen.

	 Bis zu diesem Zeitpunkt hatte die GeFAO ver-

gleichsweise wenige Spendengelder eingesammelt. 

Dennoch konnte sie damit am 30. Dezember 1999 

eine 2.000 m² große Grundstücksfläche, inner-

halb derer die Fundamente der Kreuzkirche liegen, 

erwerben. Die Gesellschaft sammelte weiterhin in 

der Region, vor allem bei der heimischen Wirtschaft, 

Spenden12 für den Bau eines rundum verglasten 

Schutzgebäudes,13 das über den empfindlichen Mau-

erresten der Kreuzkirche errichtet werden sollte. Bis 

Ende des Jahres 2000 waren auf diese Weise weitere 

194.000 DM zusammengekommen. Beim Einwer-

ben von Sponsorengeldern war Jürgen Schünemann 

dank seiner Kontakte besonders erfolgreich. Am 

17. April 2000 wurde der Bauantrag eingereicht, die 

Baugenehmigung folgte am 5. Oktober. Der Baube-

ginn wurde zügig in Angriff genommen. Selbst die 

Bundeswehr hat mit ihren Pionieren geholfen, die 

schweren Holz- und Stahlteile zur Konstruktion des 

Daches zur unwegsamen Baustelle auf dem Kamm 

des Wittekindsberges zu bringen.14 Am 15. Juni 2001 

wurde Richtfest (Abb. 4) gefeiert, am 14. September 

2003 weihte Klaus Günther (Abb. 5) als Bauherr und 

Erster Vorsitzende in einer feierlichen Veranstaltung 

die erste Baustufe ein. Die Gesamtkosten – ohne die 

Baunebenkosten – waren mit 375.000 DM kalkuliert 

worden. Zu Baubeginn war diese Summe noch nicht 

in Gänze eingeworben. Während der ersten Baupha-

se gab es durchaus schwerwiegende Probleme mit 

einer zeitnahen Zahlung der in Rechnung gestell-

ten Leistungen der beauftragten Unternehmen.15 

Doch der Wagemut der damals Verantwortlichen 

ist am Ende belohnt worden. Der erste Bauabschnitt 

des Schutzbaus konnte ausschließlich mithilfe von 

12  Diese Sponsoren haben den Schutzbau durch ihre Spenden er-
möglicht: Privatbrauerei Ernst Barre GmbH, Lübbecke; Architektur 
& Landschaftsplanung Botts Zimmer, Minden; Dachdeckermeister 
Axel Buchholz, Minden; Fremdenverkehrsverband, Porta Westfalica; 
Gauselmann AG, Espelkamp; Gieselmann Getränke, Minden; Turn- 
und Sportverein Grün-Weiß Dankersen-Minden e. V.; Heitkamp und 
Hacker GmbH & Co. KG, Minden; Hunger Jun. GmbH, Minden; Fr. 
Jacob Söhne GmbH & Co. KG, Porta Westfalica; Kampa Haus AG, 
Minden; O. Kölling GmbH & Co. KG, Minden; Masterfoods GmbH, 
Minden; Ferdinand Meier GmbH & Co. KG, Minden; Melitta Un-
ternehmensgruppe, Minden; Mindener Stadtwerke GmbH; Mitglie-
der der GeFAO; Peter Neubauer PN Design, Hille-Nordhemmern; 
Ornamin-Kunststoffwerke GmbH & Co. KG, Minden; Porta Systems 
AG, Hüllhorst; Dipl.-Ing. Architekt BDA Joachim Tebel, Paderborn; 
Rodenberg AG, Porta Westfalica; Heinrich Schreiber GmbH Baustof-
fe, Minden; SCHRÖER WERBUNG GmbH, Minden; Schöttker, Rin-
teln; Sparkasse Minden-Lübbecke; Stadtsparkasse Porta Westfalica; 
TuS N-Lübbecke GmbH; United Paint GmbH, Hannover; Volksbank 
Minden eG, Minden; Metall-Stahlbau Welschar GmbH, Minden; 
Windhoff-Wassertechnik GmbH, Neuenkirchen; Wortmann, Hüll-
horst. Siehe auch www.gefao.de. 

13  Tebel 2000, 78–79.

14  Der Einsatz des Schweren Pionierbataillons 130 erfolgte am 
27. März 2001.

15  Dies kann man den Akten, u. a. der am 12. März 2003 angelegten 
»vertraulichen Notiz« von W. Best, entnehmen.

Abb. 4 | Richtfest des Schutz-
baus über der Kreuzkirche  
am 15. Juni 2001.
Foto: H.-P. Märgner †.

Abb. 5 | Ansprache von Klaus 
Günther anlässlich der Ein- 
weihung des ersten Bau- 
abschnittes des Schutzbaus 
über der Kreuzkirche am  
14. September 2003.
Foto: GeFAO/G. Schünemann.
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